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Kirche entlässt Religionslehrer 
LUZERN Die Katholische 
Kirchgemeinde Luzern entlässt 
einen Religionslehrer, weil er 
im Unterricht den Islam  
angeblich zu kritisch  
beleuchtet hat. Nun befasst 
sich ein Gericht mit dem Fall.

THOMAS HEER 
thomas.heer@zentralschweizamsonntag.ch

Die Mutter einer 15-jährigen Tochter 
kann sich noch lebhaft an jenen Tag 
erinnern, als der Teenager mit einem 
Brief nach Hause kam. Adressiert war 
das Schreiben «An die Schülerinnen und 
Schüler der Klassen, in denen Thomas 
Bannwart unterrichtet hat, und an ihre 
Eltern». Im Brief heisst es eingangs: 
«Hiermit informiere ich Sie darüber, 
dass die Kirchgemeinde Luzern das 
Arbeitsverhältnis mit Thomas Bannwart, 
Religionslehrer an der Oberstufe, auf 
das Ende des Schuljahres, das heisst auf 
den 31. Juli 2015, gekündigt hat. Thomas 
Bannwart ist per sofort freigestellt.»

Unterschrieben war der Brief von 
Jürgen Rotner, Rektor für Religionsunter-
richt. Weiter liess Rotner seine Adressa-
ten wissen, längere Auseinandersetzun-
gen über «Vorkommnisse, welche die 
Vertrauensgrundlage untergraben ha-
ben», hätten ihn zu diesem Schritt be-
wogen. Um welche Vorkommnisse es 
sich dabei handelt, erwähnte der Rektor 
nicht. Die eingangs erwähnte Mutter 
sagt: «Ich war total schockiert, als ich 
das las. Diese Formulierung lässt vieles 

offen.» Verhielt sich Bannwart unsittlich, 
oder liess er sich etwa sogar im recht-
lichen Sinne etwas zu Schulden kom-
men? Davon keine Spur.

Lob und Tadel des Rektors
Thomas Bannwart setzt sich im Aus-

senbereich eines Stadtluzerner Restau-
rants an einen Tisch und bestellt ein 
Rivella. Bannwart, 62-jährig, ausgebil-
deter Primarlehrer, studierter Theologe 
und promovierter Philosoph – er schrieb 
eine Dissertation über den italienischen 
Dichter und Denker Tommaso Campa-
nella –, ist sichtlich aufgewühlt von den 
Ereignissen, die in jüngerer Vergangen-
heit über ihn hereingebrochen sind. 
Ausgangspunkt des leidvollen Weges ist 
ein Brief, den ein Heranwachsender 
islamischen Glaubens am 2. April 2014 
an den Leiter eines Stadtluzerner Schul-
hauses schrieb. Darin steht unter ande-
rem: «Schon als wir das Thema über 
das Judentum und das Christentum 
durchnahmen, erwähnte Herr Bannwart 
immer wieder den Islam, aber immer 
verband er es mit dem Bösen und 
Schlechten.»

Das Schreiben gelangte schliesslich zu 
Rektor Rotner. In der Folge kam es zu 
einem regen schriftlichen und mündli-
chen Austausch zwischen den beiden. 
In einem Schreiben vom 3. Juli 2014 hielt 
Rotner, der Bannwart zwischenzeitlich 
während des Schulunterrichtes inspizier-
te, in der Rubrik Schlussfolgerungen 
auch fest: «Die unverhältnismässig ne-
gativ-kritische Art, den Islam zu behan-
deln, von Thomas Bannwart widerspricht 
dem geltenden ökumenischen Religions-
unterricht für die Sekstufe I., wo es zum 
interreligiösen Dialog heisst: ‹Im öku-
menischen Religionsunterricht wird der 

interreligiöse Dialog ermöglicht. Durch 
Kenntnisse und das Erleben kultureller 
Vielfalt wird die Verständigung für ein 
friedliches und gewaltfreies Zusammen-
leben grundgelegt.»

In der Folge unterschrieb Bannwart 
eine Vereinbarung. Damit verpflichtete 
er sich auch, seinen Islam-Unterricht 
im Sinne der Katholischen Kirchgemein-
de Luzern anzupassen. Bei Nichtein-
halten dieser sogenannten Selbstver-
pflichtung drohte Rotner bereits mit 
arbeitsrechtlichen Konsequenzen. 

Im Oktober lobte Rotner seinen An-
gestellten hingegen mit Sätzen wie: 

«Deine profunde Belesenheit, deine 
scharfe Unterscheidungsgabe, deine 
Unterrichtsplanung mit dem grossen 
Bogen und logischen Aufbau, dein Be-
streben, die Lernenden in Zusammen-
hängen denken zu lehren, deine Fähig-
keit, packend zu erzählen, anerkenne 
ich und sehe es als Qualitäten (...).» 
Trotzdem: Über die Monate verhärtete 
sich das Verhältnis zwischen Bannwart 
und Rotner zunehmend, bis es schliess-
lich zu Kündigung und Freistellung kam. 
Bannwarts Fazit: «Bei der Katholischen 
Kirchgemeinde sind die falschen Leute 
am Werk. Die erhobenen Vorwürfe wur-
den nie geprüft. Sie konnten nie be-

wiesen oder schriftlich klar greifbar 
gemacht werden. Es blieben von allem 
Anfang an Unterstellungen, die ich nie 
akzeptierte.» Bannwart hat nun einen 
Anwalt eingeschaltet. Dieser reichte eine 
Beschwerde beim Verwaltungsgericht 
ein. In der Sache gehts um willkürliche 
Kündigung.

Vielleicht informiert Rotner nach
Während der Auseinandersetzung mit 

seinem Arbeitgeber erhielt Bannwart 
unter anderem Unterstützung vom Lu-
zerner Oberstufenlehrer Orlando Foffa. 
Der 52-Jährige besucht seit Jahren mit 
der ganzen Klasse – obligatorisch wäre 
der Unterricht bei Bannwart eigentlich 
nur für die Katholiken – die Lektionen 
des Religionslehrers. Foffa sagt: «Ich 
habe das immer als sehr ausgewogen 
empfunden. Es kann keine Rede davon 
sein, dass Herr Bannwart irgendeine 
Religion herabmindert.» 

Zusammen mit Bannwart sprach Fof-
fa auch bei Rektor Rotner vor. «Während 
dieses Gesprächs fragte ich Herrn Rot-
ner», so Foffa, «ob er denn jemals mit 
dem Schüler, der schriftlich reklamierte, 
gesprochen habe.» Gemäss Foffa hat 
Rotner die Frage verneint.

Zum Fall Bannwart befragt, erklärt 
Rotner, er könne zu einem laufenden 
Verfahren keine Stellung nehmen. Im-
merhin: Im Zusammenhang des ein-
gangs erwähnten Briefes übt Rotner 
Selbstkritik. Er sieht ein, dass die For-
mulierung Raum für Spekulationen lässt. 
Er betont, dass Thomas Bannwart im 
rechtlichen Sinne keine Verfehlungen 
angelastet werden. Ob er die Eltern in 
diesem Sinne nun noch nachinformie-
ren will, lässt er offen. Er sagt: «Das 
müssen wir intern besprechen.»

Heirassa! Heute trifft Kirchenorgel auf Volksmusik
WEGGIS Die Ukrainerin Mary-
na Burch-Petrychenko hat sich 
nicht nur in die Schweizer 
Volksmusik verliebt – sondern 
auch in einen Obwaldner. Heute 
hat sie einen speziellen Auftritt.

Lieben Sie die klassische Kirchen-
musik? Oder steht Ihnen die traditio-
nelle Ländlermusik näher? Heute wer-
den anlässlich des Heirassa-Festivals 
in der Pfarrkirche Weggis (9.30 Uhr) 
Freunde beider Stilrichtungen voll auf 
ihre Rechnung kommen. 

Der Auftritt von Maryna Burch-Petry-
chenko (56) zusammen mit den beiden 
Ländlermusikgrössen Dani Häusler (Kla-
rinette, Saxofon) und dem Akkordeonis-
ten Willi Valotti beweist, dass die schein-
bar weit auseinanderliegenden Musik-
stilrichtungen eine äusserst harmonische 
Einheit bilden. Zum Repertoire des Trios 
gehören die konzertante Ländlermusik 
im Innerschwyzer Stil, speziell arran-
gierte Tänze aus der Hanny-Christen-
Sammlung und Eigenkompositionen der 
Interpreten.

Der Liebe wegen nach Obwalden
Doch was verschlägt eine ukrainische 

Musikwissenschaftlerin und Doktorin 
der Kunstwissenschaften ausgerechnet 
an den Sarnersee? «Mein Gatte, Gott-
fried Burch, befand sich auf einer 
Städtereise in Kiew. Dort habe ich ihn 
an einem Konzert kennen gelernt», 
verrät die sympathische Musikerin. 
Man tauschte Adressen aus und blieb 
stets in Kontakt. Sie besuchte ihn in 
Wilen bei Sarnen, er besuchte sie in 

Kiew. «Des ständigen Hin und Her war 
ich überdrüssig, und somit entschloss 
ich mich, im Juli 1999 zu Gottfried 
nach Wilen zu ziehen.» Im Jahr 2001 
wurde geheiratet. Maryna Burch arbei-
tet heute als Organistin in Giswil und 

ist Hauptorganistin im Benediktiner-
kloster Sarnen. 

Volksmusik war ihr fremd
Bevor Maryna Burch-Petrychenko in 

die Schweiz kam, war ihr die Schweizer 

Ländlermusik fremd. Später lernte sie 
den Organisten Hannes Meyer (1939–
2013) kennen. Meyer war der erste Or-
ganist, der Volksmusik auf der Kirchen-
orgel spielte. Sein wohl bekanntestes 
Werk ist die «Schanfigger Bauernhoch-

zeit». Viele etablierte Organisten, etwa 
Wolfgang Sieber, Organist an der Hof-
kirche Luzern, spielen heute ganz selbst-
verständlich Volksmusik auf der Kirchen-
orgel. Maryna Burch erinnert sich, dass 
sie ihr allererstes Volksmusikstück auf 
der Kirchenorgel in Kerns spielte. Es sei 
an einem 1. August gewesen. Oft würden 
die Kirchgänger nach dem Segen die 
Kirche verlassen, ohne sich zum Schluss 
des Gottesdienstes das Finale auf der 
Orgel anzuhören. Als Maryna Burch an-
stelle eines klassischen Stücks den Hit 
aus den Sechzigerjahren, «Grüezi wohl 
Frau Stirnimaa» auf der Orgel intonierte, 
blieben alle sitzen, hörten gebannt zu 
und klatschten. «Erst dann habe ich be-
griffen, dass die Volksmusik viel näher 
beim Volk ist als Johann Sebastian Bach.» 

Vielfältig und leicht
Doch was unterscheidet die Schweizer 

Volksmusik von der ukrainischen? «Es 
ist die Vielfalt, die Leichtigkeit und die 
Virtuosität, die man in der Schweizer 
Volksmusik spürt und die mich faszi-
niert.» Die ukrainische Musik sei me-
lancholischer. Das habe aber mit der 
Geschichte des Landes zu tun. 

Das Heirassa-Festival erinnert an den 
Weggiser Komponisten und Musiker 
Alois Schilliger (1924–2004). Persönlich 
habe sie ihn leider nicht gekannt. «Schil-
liger hat in seinen Kompositionen inter-
essante Harmonien und schöne Läufe 
(fröhlich, virtuose Tonfolgen). Schilligers 
Musik ist für mich eine sehr bildliche 
Musik. Seine Kompositionen sind ge-
hörfällig. Sie klingen nach.» Das vier-
tägige Heirassa-Festival geht heute 
Abend mit dem Heirassa-Finale im 
Pavillon an See zu Ende (16–17 Uhr).

MONIKA VAN DE GIESSEN 
redaktion@zentralschweizamsonntag.ch
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Probe für den besonderen Auftritt heute Vormittag: Die ukrainische Organistin 
Maryna Burch-Petrychenko in der katholischen Kirche Weggis.

 Bild Manuela Jans

«Bei der katholischen 
Kirchgemeinde sind 
die falschen Leute 

am Werk.»
THOMAS BANNWART, 

RELIGIONSLEHRER 

Milos Kant muss 
vor Gericht 
LUZERN Der Termin ist zwar noch 
nicht publik. Fest steht aber, dass sich 
der bekannte Luzerner Club-Betrei-
ber Milos Kant vor dem Bezirksgericht 
Luzern verantworten muss. Gemäss 
Sandra Winterberg, Informationsbe-
auftragte der Luzerner Gerichte, wird 
Kant mehrfache Nötigung und mehr-
fache versuchte Nötigung vorgewor-
fen.

Kurzzeitig festgenommen
Im Februar 2013 durchsuchte die 

Polizei Kants Wohnung sowie seine 
Büroräumlichkeiten. Der Geschäfts-
führer des Opera-Nachtclubs, heute 
unter dem Namen Princesse-Club 
bekannt, wurde damals auch kurz-
zeitig festgenommen. Kant wird vor-
geworfen, Ex-Angestellte dazu ge-
drängt zu haben, Schuldanerkennun-
gen zu unterschreiben. 

Strafbefehl weitergezogen
Bei diesen Schuldanerkennungen 

handelte es sich um eine Art Abzah-
lungsvereinbarungen. Damit sollten 
die Angestellten angeblich gestohle-
nes Geld und den Wert illegal ver-
äusserter Waren zurückerstatten. Von 
einem Teil seiner Belegschaft fühlte 
sich Kant offenbar arg hintergangen. 
Strafanzeige reichte er aber nie ein. 
Er nahm das Heft, wie beschrieben, 
lieber selber in die Hand. 

Kant begrüsst es, dass sein Fall nun 
von einem Gericht beurteilt wird, wie 
er in einer schriftlichen Stellungnah-
me festhält. Den von der Staatsan-
waltschaft ausgestellten Strafbefehl 
akzeptierte der Unternehmer nämlich 
nicht. 

THOMAS HEER 
thomas.heer@zentralschweizamsonntag.ch
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